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bie folgenben greife unb fjonovare auggefdjrieben: 1. Tie gotb.
Tenlmmije unb 6000 ©îf. für bte erfolgreichfte Unterfuclfung
ber ©efepe, nach roeldjen eine bleihenbe (buftile be-po. plaftifcpe)
gornmeränberung buret) gleichzeitig in öerfdjiebenen ©ichtungen
barauf Ijinmirtenbe Gräfte erfolgt; 2. bie filberne Tenfmünje
unb 2000 9)1!. für bie befte Bearbeitung ber ffrage: „Sßelcpen
förbernben ober fc£)äbigenben ©influé hoben übliche Beimifd)ungen
ju Äautfcpul unb ju ©uttaperdja auf bie für bie tedfnifche Ber*
menbung notljmenbigen ©igenfcljaften biefer Körper, namentlich
auf ihre Beftänbigteit, ffeftigleit unb ihr 3folationg»erm8gen?" ;
3. 1000 ©if. für eine bergleidjenbe ©rüfung ber bis fe^t gur
f)ärtebeftimmung an ©ietatten benüpten ©iethoben unb Tarle*

| gung ihrer ©enauigfeitggrenjen (Söfunggtermin 31. Tejember
j 1887); 4. 3000 ©if. für eine erfc^öpfenbe fritifche 3ufamnten*

ftetlung aller SIrten non beftehenben, in ber ©iafdhinenteci)nif ber*-

menbeten ober jur Bermenbung empfohlenen Bronje*, ©othgufj*
unb ©ieffinglegirungen unter Slngabe bon beren fjaupteigen*

I fchaften in Bejug auf SMberftanbgfähigfeit, Tefjnbarfeit, ©eibung
J bei oerfctjiebenen Temperaturen, Schmicbbarfeit, eleftrifdje 8ei-

tungSfähigfett, Berhalten gegen Säuren, Sdpuefelmafferftoff,
Schrocfelfohtenftoff, ©hlor unb anbere in ber ©rapig borfommenbe
ftarf äpenbe Stoffe (Söfunggtcrmin 31. Tejember 1887);
5. bie golbene Tenfmün^c unb 5000 ©if. für bie befte Strbeit
über bie 8id)t= unb ©Bärmeftrahlung berbrennenber ©afe;
6. 1500 ©if. für bie befte 3ufoitittteuftelIunq unb auf miffen*

fchaftltdfc Berfudje begrünbete ©rörterung ber bisher für bie

©eroinnung bon ©hlor unb ©hlorroafferftofffäure aug bem ©hlor*
magnefium borgcfdjlagenen ©ietfjoben, fomie ber miffenfdfaft*
liehen ©rojeffe, auf benen btefelben beruhen. Ter SBfungg*
termin ift überall, mo nicht anberS bemerft ift, ber 31. Tejbr.
1888. Näheres fiche Berhanblungen beS Bereing jur BefBr*
berung beg ©troerbefleifjeg 1887, Seite 18 ff.

^3rei§(ttt$fd)teibett. Tie Société d'Encouragement pour
l'Industrie nationale in ©ariâ fd)reibt für bag ffaljr 1888 einen

©reig boit 2000 ffr. auS für bie rafdje 9litgtrodnung ber jur
Äunfttifchlerei nothigen IpBljer mittelft eincg billigen inbuftrieÜen
Berfal)reng, rooburd) bie natürlichen ©igetifdjaften beg §otjeg
nicht oeränbert merben. Tie bamit erhielten ©rfahrungen foüen
an einer Singahl ber in ber Qnbuftrie bermenbeten ^oljarten
erprobt fein, um für beu günftigen ©rfolg einer 2lnmeubung
beg ©iittelg im ©roffen ©ernähr ju leiften. Tie Theilnahme
an ber Äonturrenj ift auch Sluglänbern geftattet.

ifJrattifdje .£>cbuttfi beS ©ettjerbeS. Tie Regierung
bon Bern gibt ihre ©abe an'g ©citfer Sdjüpenfcft nicht in
Baar, fonbern in flioei ÄunftmBbeln, bie, jebeS ju 500 gr. gc=

j roerthet, in ben Sd)niptetfd)ulen bon Brienj unb 9Jfeirittgeit
auggeführt roerben.

Tie (gintuirfung Don Steinfoülenrufj auf ®d)te*
ferbädjet. ©ach ber „Teutfchen Bauleitung" ftnb in Bremen
©rfahrungen gemacht roorben, nach melchen größere ©iettgen
bon Steinfohlcnruf) mit Steinfohfentheilchen, mie folcpe bei

©ifengieffereien, ©iafdjinenfabrifen ic. borfommen, auf bie ad*

mälige 3erftBrung ber Schieferbächer mit Schalung unb Sparren
einmieten. Tie ©audjgafe ic., meldfe bei gemiffen SBinbrichtungeu
nidjt entmeichen fBnnen, fdjlagen fid) auf ben Tâdjern nieber
unb füllen bie ffugen mit ©uff unb Steinloplentheilchen aug.
Tiefe ©iaffe foK an ber entftehenben Unbidjtigfeit bann infoferu
Schulb tragen, aid bag ©egenmaffer burch biefelbe angezogen
unb bann an ben Tafeln aitfmärtg in bie ©agel(Bd)er, foroic
übet bte Tanten berfelben ^tnraeg auf ©appe unb Schalung
übergeleitet mirb.

©in £ynftrument für SWolcr unb ©thotugraphen,
tuelcheg bon ber „lir Brufh ©îanufacturing ©ompanp ju ©oef*

forb" in ben §anbcl gebracht mirb, befchreibt bag ©atentbureau
bon ©ieparb Sitberg in ©Brlip mie folgt: ©g ift bagfelbe für
Äreibe unb ©aftellmaterci gleich bortheilljaft antuenbbar. Tag
©rinjip ift bagjenige beg auf Toilettetifchen oertretenen 3er*
ftäuberg ober ©efraichiffeurg. Bei ßeptereut mirb burch einen

Suftftrom, ber in fcharfem Strahl über bie ©iünbung eineg

©ohreg hingeführt mirb, ©arfürn angefaugt unb in einen feinen

Staubfegel bertheilt. Statt beg ©arfümg "fangt bie „Slir Brufh"
(Suftbürfte) bie fein gepulberten ffarbe* ober Äreibetheilchen auf
unb fcpleubert biefclben gegen bie ju bemalcnbe ffläd)e. ®irb
bie ©tünbung ber Blagropre biept auf bie ©îalflâdje gehalten,

uttb ©eifj, ©as er abliefert. Tiefe ©enigen ©nbeutungert
follten geniigen.

SBer gefonnen ift, ©ftien ju geic^nert unb fid? in biefem
Sinne gu beteiligen, ©olle bieg per ©oftfarte an ^errn
6enn*Barbieup gefättigft mittpeilen, ber bann ben

Betreffenben ©eitere ©ïittpeilungen jufomnten taffen wirb.
M.

Derfcfyteöenes.

'4Jreisausfrf)rcibett beS Vereins jur Sßeförberung
beS ©etuerbcflcifjeS tu *8ertin. Ter Berein gur Beför*
berung beg ©emerbefleifjeg hot für bie fjoijre 1887 unb 1888

9îr. ».

beut SBerfe: ,/2lUegottcn unb ©mblcrac"
Don (Serlad) u. ©d)cnf, Sßten, 9ïlario^tIfcrftt.51.
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die folgenden Preise und Honorare ausgeschrieben: 1. Die gold.
Denkmünze und 6VOV Mk. für die erfolgreichste Untersuchung
der Gesetze, nach welchen eine bleibende (duktile bezw. plastische)
Formveränderung durch gleichzeitig in verschiedenen Richtungen
darauf hinwirkende Kräfte erfolgt; 2. die silberne Denkmünze
und 2UlX) Mk. für die beste Bearbeitung der Frage: „Welchen
fördernden oder schädigenden Einfluß haben übliche Beimischungen
zu Kautschuk und zu Guttapercha auf die für die technische Ver-
Wendung nothwendigen Eigenschaften dieser Körper, namentlich
auf ihre Beständigkeit, Festigkeit und ihr Jsolationsvermögen?" ;
3. ItXX) Mk. für eine vergleichende Prüfung der bis jetzt zur
Härtebcstimmung an Metallen benützten Methoden und Darle-

î gung ihrer Genauigkeitsgrenzen (Lösungstermin 31. Dezember
I 1887); 4. 3000 Mk. für eine erschöpfende kritische Zusammen-

stellung aller Arten von bestehenden, in der Maschinentechnik ver-
wendeten oder zur Verwendung empfohlenen Bronze-, Rothguß-
und Messinglegirunaen unter Angabe von deren Haupteigen-
schaften in Bezug auf Widerstandsfähigkeit, Dehnbarkeit, Reibung

î bei verschiedenen Temperaturen, Schmiedbarkeit, elektrische Lei-
tungsfähigkeit, Verhalten gegen Säuren, Schwefelwasserstoff,
Schwefelkohlenstoff, Chlor und andere in der Praxis vorkommende
stark ätzende Stoffe (Lösungstcrmin 31. Dezember 1887);
5. die goldene Denkmünze und SOO0 Mk. für die beste Arbeit
über die Licht- und Wärmestrahlung verbrennender Gase;
6. ISVV Mk. für die beste Zusammenstellung und auf wissen-
schaftliche Versuche begründete Erörterung der bisher für die

Gewinnung von Chlor und Chlorwasserstoffsäure aus dem Chlor-
magnesium vorgeschlagenen Methoden, sowie der Wissenschaft-
lichen Prozesse, auf denen dieselben beruhen. Der Lösungs-
termin ist überall, wo nicht anders bemerkt ist, der 31. Dezbr.
1888. Näheres siehe Verhandlungen des Vereins zur Beför-
derung des Gewerbefleißes 1887, Seite 18 ff.

Preisausschreiben. Die Looiètê ä'Lneourazxement pour
l'Inüustris nationale in Paris schreibt für das Jahr 1888 einen

Preis von 2(XX) Fr. aus für die rasche Austrocknnng der zur
Kunsttischlerei nöthigen Hölzer mittelst eines billigen industrielle»
Verfahrens, wodurch die natürlichen Eigenschaften des Holzes
nicht verändert werden. Die damit erzielten Erfahrungen sollen
an einer Anzahl der in der Industrie verwendeten Holzarten
erprobt sein, um für den günstigen Erfolg einer Anwendung
des Mittels im Großen Gewähr zu leisten. Die Theilnahme
an der Konkurrenz ist auch Ausländern gestattet.

Praktische Hebung des Gewerbes. Die Regierung
von Bern gibt ihre Gabe an's Genfer Schützenfest nicht in
Baar, sondern in zwei Kunstmöbeln, die, jedes zu 500 Fr. ge-

> werthet, in den Schnitzlerschulen von Brienz und Meningen
ausgeführt werden.

Die Einwirkung von Steinkohlenrust auf Schie-
ferdächer. Nach der „Deutschen Banzeitung" sind in Bremen
Erfahrungen gemacht worden, nach welchen größere Mengen
von Steinkohlcnruß mit Steinkohlentheilchen, wie solche bei

Eisengießereien, Maschinenfabriken ?c. vorkommen, auf die all-
mälige Zerstörung der Schieferdächer mit Schalung und Sparren
einwirken. Die Rauchgase :c., welche bei gewissen Windrichtungen
nicht entweichen können, schlagen sich auf den Dächern nieder
und füllen die Fugen mit Ruß und Steinkohlentheilchen aus.
Diese Masse soll an der entstehenden Undichtigkeit dann insofern
Schuld tragen, als das Regenwasser durch dieselbe angezogen
und dann an den Tafeln aufwärts in die Nagellöcher, sowie
über die Kanten derselben hinweg auf Pappe und Schalung
übergeleitet wird.

Ein Instrument für Maler und Photographen»
welches von der „Air Brush Manufacturing Company zu Rock-

ford" in den Handel gebracht wird, beschreibt das Patentbureau
von Richard Lüders in Görlitz wie folgt: Es ist dasselbe für
Kreide und Pastellmalerei gleich vortheilhaft anwendbar. Das
Prinzip ist dasjenige des auf Toilettetischen vertretenen Zer-
stäubers oder Refraichisseurs. Bei Letzterem wird durch einen

Luftstrom, der in scharfem Strahl über die Mündung eines

Rohres hingeführt wird, Parfüm angesaugt und in einen feinen
Staubkegel vertheilt. Statt des Parfüms saugt die „Air Brush"
(Luftbürste) die fein gepulverten Farbe- oder Kreidetheilchen auf
und schleudert dieselben gegen die zu bemalende Fläche. Wird
die Mündung der Blasröhre dicht auf die Malfläche gehalten,

und weiß, was er abliefert. Diese wenigen Andeutungen
sollten genügen.

Wer gesonnen ist, Aktien zu zeichnen und sich in diesem
Sinne zu betheiligen, wolle dies per Postkarte an Herrn
Senn-Barbieux gefälligst mittheilen, der dann den
Betreffenden weitere Mittheilungen zukommen lassen wird.

ill.

Verschiedenes.

Preisausschreiben des Vereins zur Beförderung
des Gewerbefleistes in Berlin. Der Verein zur Beför-
derung des Gewerbefleißes hat für die Jahre 1887 und 1888

Musterzeichnung Nr. N.

Aus dem Werke: „Allegorien und Embleme"
von Gerlach u. Schenk, Wien, Mariahilferstr.51.
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—
fo entftept ein feiner ©trici), ber bie ffarbe intenfi» geigt; toivb
bagegen ber Stpparat entfernt, fo nimmt bie $ntenfität ber ffarbe
bementfprecpenb ab, bie Slugbepnuitg ber »on ber garbe getrof=
fenen f^täc^e gu. ®er Slpparat eignet fid^ foroofjl für trodene,
atë auep für feucpte, atfo angeriebene ffarben unb »erteilt ben

Silbern bie »ortpeitpafte ©igentpfimlicpfeit, bag biefelben Bon
ber fRicptung beg auf fie fattenben Sicpteg in iprer SSirfung
nnabpängig finb. Delbitber, fomie aucp Stciftift» unb treibe«
geicpnungen entfielen burcp Stuflegen ber ®öne; ba aber ff3tnfel
unb ©tift immer geneigt glatten merben unb bie Slrbeit bei

Seleucptung unter gemiffen SBinfet ftattfinbet, ift unter gleichem
SBinïel auffaHenbeä Sicpt erforberlicp, menn bag Sitb bie »on
bem SJÎater ergielte SBirfung erreichen foCt. Sei ben mit ber

„Stir Sruff)" pergeftettten Silbern liegen bie eingetnen ffarbe»
tf)eitc£)en gteiepmägig auf, bapcr ber gteiepbteibenbe ©ffeft bei

»erfdjiebener Seleucptung. ®ie tpanbpabung beg ^nftrumenteS
ift teicpt git erlernen, unb aug biefem ©runbe befonbers für
^Dilettanten empfeplcngwertp.

jpaitbHierf in ®eutfdplun&. ©in Sortrag, ben ®ep.
fRegiemnggratp ^ßrofeffor ®r. fRuplmann int Slrbeiter » Serein
gu |>anno»er über bie fjuhmft beg beutfeffen §anbwerfg piett,
öerbient aucp in weiteren Greifen Seacptung. ©in ®peit ber

^lanbmerfer glaubt in ber ÜBieberperftettung »on ßimmgä-Sm
nungen fein |j)eit gu finbeu, wag nad) Slnficpt beg Sortragenben
irrig ift. ®en Stnforberungen beutfeper tpanbwerter gur tpat»
fräftigeren erpöpten Stugbitbung ber $ugenb ftimmt ber Sortra-
genbe in »ollem Umfange bei. $nbeg gef)t er nod; weiter in
ben betreffenben Stnforberungen, wetcpe an bie 3ugenb beg

beutfepen ^anbwerfg, an bie Sepitinge gu ftetten finb. ®ie er»

pöpte Sitbung unfereg ©ewerbeftanbeg werben bemfetben »on

fetbft eine nodj acptbarere ©tettung im gefetlfcpnftticpen Seben

anweifen, alg biefeg gur 3"t ber $atl ift. Sornepmticp werben

wir bie Seprtinge ber pöperen Staff e aug ben fogenannten bef=

feren ©tänben mepr atg bigper peroorgepen fepen, wag teiber
in festerer 3"t faft gängtiep aufgehört pat. Son jegt fcpon be»

ftetjenben beutfepen ffacpfcpulen mit Seprwerfftätten lieferte ber

Sortiagcnbe ein ftattticpeg Sergeicpnig unb fpvacE) babei bie

fpoffnung aug, bag aud) bie fßrooing §annober in biefetit Ser»

geicpnig »eitreten fein möchte. Sont tßrüfungggwange fei im
Sttlgemeinen nieptg gu erwarten, ©egwunaene 9Rcifterfd)aft fei
niept fjinreicfjenb, bem jungen SInfänger Sunbfcpaft unb Ser»

bienft gu »erfepaffen; eg gepöre piegu in erfter Sinie eine mepr
ober weniger groge |>anbgefcgidlid)!eit, fowie Serftänbnig unb

ffäpigfeit in feinem Sucpe, fobatb bagfeibe in bag ©ebiet ber

Sunftinbuftrie pineinreiept. ©inb biefe beiben jforberungen er»

füllt, fo gepört gum erfotgreiepen Setriebe »ieteg Slnberc, na»

ntentlicp SBirtpfcpaftticpïeit, ®igqofitiongfäpigfeit, 'ipünftlicbjfeit
in ben »erfproepenen Sieferungggeiten, gnoorfotnmenbeg Senepmen

gegen feine Sunben tc. ®rop aller uRafd)inen»$ortfcprittc gebe

eg boep noep »iete Slrbeitggebiete, wo bie inbioibuetle ©efcfjid»
ticpfcit beg §anbwerferg ben ©ieg baüontrage.

(öcfdjäftc für aSJopnuitg§»®im:id)twngeit. 3» Seitin
pat fiep in ben jiingften $apren alg ein befonberer 3n>eig ber

SRBbetmagagine eine Slrt »on ©efepäften perauggebitbet, wetepe

eg fid) gur Stufgabe ftetten, gange 28opnungg»©inricptungcn für
bie »ermögenberen SeoBIferuncjgHaffeu angufertigen ober alg

fjänbter gu »ertaufen. derartige SRagagine finb natürtid) bar»

auf angewiefen, bem aïïer»ermBpnteften ©efepmade einer »er»

pältnigmägig geringen 3<*Pt öon Käufern gu pulbigen, ja fetbft
eygentrifepen fRicptungen fRecptiung gu tragen. ®ag bebingt aber
einen erpebtiepen Sorratp »011 ©tüden unb bie ©dpaufiettung
berfetben in einer bag Stuge aumutpenben fform; bamit ftnb

©pefen »erbunben, wetdje ftep ja im Serfaufgpreife begaptt
madjen fotten, gunäepft aber ben betreffenben Firmen reept be»

beutenbe Dpfer auferlegen. ®ag bebeutenbe Sager an tpeuren
Slrtitetn ift nur mit einem grofjen Setriebgfapital unb bei einem

entfpredienben Sertuft an ßinfen moglicp. ®ie SRöbelftiide,
namenttiep bie feinen fßarifer Soute» unb SRarquetteriefa^en,
teiben mit ber eg gibt »iete barunter, bie fcptiefjticp

fetbft bei fepr bebeutenben Serluften niept abgefept werben fönnen,
ba »ermögenbe Käufer fie in befeftem guftunbe niept mepr er»

werben wollen unb bag mittlere ober Heinere S»Mi!um für fo

biffigite ©tüdc überhaupt feine Serwenbung pat. §iergu fommt

no^, ba§ bie foftfpietigen Següge ber ©cpauftüde in ben meiften

^ »

Ratten gang weitptog werben. fReben biefen inunerpin erpeb»
tiepen Slugfätten gefeiten fiep nun noep bie ©pefen für bie Unter»
bringung ber Serfaufgobjefte. 2Ran wünfept bem Subtifum bie
eingetnen fRäunte einer eleganten SBopnung fo eintabenb wie
mögtiep »orgufüpren. ®ie SRannigfattigfeit ber ©tpte fpiett
pierbei eine gro^e fRotte. ®agu ift ein au^erorbenttiep umfang»
reidjer fRaum erforbertiep, fo bap manepe ffitnten allein an
äRietpe 30,000 SÉRarf unb in eingetnen fällen auep weit bar»
über gu gapten paben, um ipren 3tt>td; in »ollem Umfange gu
erreichen.

3« ba§ ®ecpttifum itt SÖtntectpur finb mit Seginn
beg ©ommerfemefterg 87 neue ©cpüter aufgenommen worben.
®ie Slnftatt gäptt gegenwärtig 225 ©cpüter (©omrner 1886 202,
©ommer 1885 171 ©cpüter).

^ür bieJPerfftätte.
Bcmtitttierpnp.

@g ift in tedpnifdpen 3"tftpt'iften wieberpott peroorgepoben
worben, bafj Detfarbenanftricp auf frifepem 3ftnt»tpup un»
pattbar ift, weit bie noep längere $eit naep ©rpärtung beg

Supeg ftattfinbenben Slugfcpeibungen »on 933affer unb Äatf bie
Detfarbe gerftören. ©etegenttidj ift au^ angegeben worben, ba§
ntinbefteng 3—4 ftRonate naep ^erftettung beg ißupeg »ergepen
müßten, epe ein Oetfarbenänftrid) »orgenommen werben bürfe.
®iefe 3c't ift tnbe| naep anberwärtg gemaepten ©rfaprungen
gu furg bemeffen. ®ie auf bie Detfarbe gerftörenb wirfen'ben

Slugfcpeibungen aug bem 3^i»f»tpupe bauern 1—2 3»pie lang
unb eg f otite atg fReget gelten, bafj »or Stblauf beg g weit en,
auf bie Slnfertigung beg fotgenben grüpjaprg nie»
mat g ein Detfarbenanftricp aufgebracht wirb. SlCterbingg mug
gugegeben werben, bag eg niept fcpßn augfiept, wenn eine

façabe 2 3»pe'e lang in bem fcpmupig gelbbraunen fRaturtone
beg 3"»e»teg ftept. ®era ift aber teiept bur^ einen einfa^en
3ementfarbenanftricp abgupetfen, weteper ben Slugfcpeibungen aug
bem 3entguge freien ®urcpgug geftattet. ®ie ffarbe gu biefem
Stnüricp wirb entweber nur aug ^Enrent unb Sßaffer mit etwag
3ufap »on ©cpwarg bereitet ober eg wirb, um fie paltbarer unb
fefter paftenb gu rnadjen, ftatt beg SBaffcrg SBaffergtag »er»
wenbet unb fo bag SRateriat für ben fogenannten 3et»entfititat»
anftriep gewonnen. Seibe Strteri beg Stnftridjg lönnen fofort
naep erfolgtem ®rodnen beg S»^g aufgebradjt werben unb
nepnten einen fcpbnen grauen ®on an. Sei einigermagen forg»
fättiger Slnfertigung biefeg Slnftridpeg fann berfetbe buripaug
gteid)farbig unb ftedentog pergeftettt werben; bei Slnwenbung
»on SBaffergtag bleibt bie ^arbe 3tap« lang unoeränbert. Slucp

farbige Ornamente aug SBaffergtagfarben taffen fiep auf folepem
SInftvicpe anbringen ünb finb meifteng auf ber befonberg günftigen
grauen ©runbfarbe »on guter StBirfung.

Bunt gugeiftrner SBflfferlettuttgêrôprcit
emggeptt S. Sorowgft) in ©targarb bag bigper übtiepe Ser»
fapren, bei wetepem bie aufgutragenbe äRaffe, atfo ®peer, Slg»

gpatt, Seinötgrnig ober Slgppattlad, erpipt wirb, gu »ertaffen,
weit lebigtiep bie ©rpipung ber flüffigen ÏÏRaffe bie Sitbung
jener Keinen Slägcpen »erurfaept, welcpe ben erfiten Slntag gur
3erftörung beg Uebergugeg unb naepfotgenbem fRoften beg ©ifeng
bieten. Seffer ift eg, bag ©ifen gu erpipen unb eg in bie ge=

nannten fflüffigfeiten eingutauepen ober auep nur bamit gu über»

ftreiepen. SRit Slgppattbernfteintad lieferte bieg Serfapren fepr
gute fRefultate.

Üioflffpupc fiir bic fletoögnlidjc ©trage.
©in §err Sruno fRebefcpfe in SRagbcburg pat ©tragen»

fRotlfcpupe pergeftettt, womit man fiep bequem naep einiger
Hebung auf gutem ©tragenpflafter unb auf Spanffeen mit
©cpneüigteit unb ©ieperpeit fortbewegen tann. ®er ©rfinber
pat fiep feine fepr wefenttiepe fReueruug für ®eutfcplanb, Set»

gien, Defterreicp, Italien, ©ngtanb unb Slmerita patentiren
taffen. £fn feiner Sefcpreibung fagt ber ©rfinber u. 91. ffol»
genbeg; „@g fi b biefe PRotlfcpupe bag eingige big jept epiftirenbe

©pftem, wetepeg barauf bereepnet ift, auep auf ©pauffeen nnb

gutem ©tragenpflafter gu fapren, unb ift bei bem fRottfdpup
Sltleg angewanbt, um ©töge unb Unebenpeit ber ©trage gu be»
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so entsteht ein feiner Strich, der die Farbe intensiv zeigt; wird
dagegen der Apparat entfernt, so nimmt die Intensität der Farbe
dementsprechend ab, die Ausdehnung der von der Farbe getrof-
fenen Fläche zu. Der Apparat eignet sich sowohl für trockene,
als auch für feuchte, also angeriebene Farben und verleiht den

Bildern die vortheilhafte Eigenthümlichkeit, daß dieselben von
der Richtung des auf sie fallenden Lichees in ihrer Wirkung
unabhängig sind. Oelbilder, sowie auch Bleistift- und Kreide-
zeichnungen entstehen durch Auflegen der Töne; da aber Pinsel
und Stift immer geneigt gehalten werden und die Arbeit bei

Beleuchtung unter gewissen Winkel stattfindet, ist unter gleichem
Winkel auffallendes Licht erforderlich, wenn das Bild die von
dem Maler erzielte Wirkung erreichen soll. Bei den mit der

„Air Brush" hergestellten Bildern liegen die einzelnen Farbe-
theilchen gleichmäßig auf, daher der gleichbleibende Effekt bei

verschiedener Beleuchtung. Die Handhabung des Instrumentes
ist leicht zu erlernen, und aus diesem Grunde besonders für
Dilettanten empfehlcnswerth.

Handwerk in Deutschland. Ei» Bortrag, den Geh.
Regierungsrath Professor Dr. Ruhlmann im Arbeiter-Verein
zu Hannover über die Zukunft des deutschen Handwerks hielt,
verdient auch in weiteren Kreisen Beachtung. Ein Theil der

Handwerker glaubt in der Wiederherstellung von Zwangs-Jn-
nungen sein Heil zu finden, was nach Ansicht des Vortragenden
irrig ist. Den Anforderungen deutscher Handwerker zur that-
kräftigeren erhöhten Ausbildung der Jugend stimmt der Vortra-
gende in vollem Umfange bei. Indeß geht er noch weiter in
den betreffenden Anforderungen, welche an die Jugend des

deutschen Handwerks, an die Lehrlinge zu stellen sind. Die er-
höhte Bildung unseres Gewerbestandes werden demselben von
selbst eine noch achtbarere Stellung im gesellschaftlichen Leben

anweisen, als dieses zur Zeit der Fall ist. Vornehmlich werden

wir die Lehrlinge der höheren Klasse aus den sogenannten bes-

seren Ständen mehr als bisher hervorgehen sehen, was leider
in letzterer Zeit fast gänzlich aufgehört hat. Von jetzt schon be-

stehenden deutschen Fachschulen mit Lehrwerkstätten lieferte der

Vortragende ein stattliches Verzeichniß und sprach dabei die

Hoffnung aus, daß auch die Provinz Hannover in diesem Vcr-
zeichniß vertreten sein möchte. Vom Prüfungszwange sei im
Allgemeinen nichts zu erwarten. Gezwungene Meisterschaft sei

nicht hinreichend, dem jungen Anfänger Kundschaft und Ver-
dienst zu verschaffen; es gehöre hiezu in erster Linie eine mehr
oder weniger große Handgeschicklichkeit, sowie Verständniß und

Fähigkeit in seinem Fache, sobald dasselbe in das Gebiet der

Kunstindustrie hineinreicht. Sind diese beiden Forderungen er-

füllt, so gehört zum erfolgreichen Betriebe vieles Andere, na-
mentlich Wirthschaftlichkeil, Dispositionsfähigkeit, Pünktlichkeit
in den versprochenen Lieferungszeitcn, zuvorkommendes Benehmen

gegen seine Kunden ,c. Trotz aller Maschinen-Fortschritte gebe

es doch noch viele Arbeitsgebiete, wo die individuelle Geschick-

lichkcit des Handwerkers den Sieg davontrage.

Geschäfte für Wohnungs-Einrichtungen. In Berlin
hat sich in den jüngsten Jahren als ein besonderer Zweig der

Möbelmagazine eine Art von Geschäften herausgebildet, welche
es sich zur Aufgabe stellen, ganze Wohnungs-Einrichtungen für
die vermögenderen Bevölkerungsklassen anzufertigen oder als
Händler zu verkaufen. Derartige Magazine sind natürlich dar-
auf angewiesen, dem allerverwöhntesten Geschmacke einer ver-
hältnißmäßig geringen Zahl von Käufern zu huldigen, ja selbst

exzentrischen Richtungen Rechnung zu tragen. Das bedingt aber
einen erheblichen Vorrath von Stücken und die Schaustellung
derselben in einer das Auge anmuthenden Form; damit sind

Spesen verbunden, welche sich ja im Verkaufspreise bezahlt
macheu sollen, zunächst aber den betreffenden Firmen recht be-

deutende Opfer auferlegen. Das bedeutende Lager an theuren
Artikeln ist nur mit einem großen Betriebskapital und bei einem

entsprechenden Verlust an Zinsen möglich. Die Möbelstücke,
namentlich die feinen Pariser Boule- und Marquetteriesachen,
leiden mit der Zeit und es gibt viele darunter, die schließlich

selbst bei sehr bedeutenden Verlusten nicht abgesetzt werden können,

da vermögende Käufer sie in defektem Zustünde nicht mehr er-
werben wollen und das mittlere oder kleinere Publikum für so

diffizile Stücke überhaupt keine Verwendung hat. Hierzu kommt

noch, daß die kostspieligen Bezüge der Schaustücke in den meisten

.s.

Fällen ganz werthlos werden. Neben diesen immerhin erheb-
lichen Ausfällen gesellen sich nun noch die Spesen für die Unter-
bringung der Berkaufsobjekte. Man wünscht dem Publikum die
einzelnen Räume einer eleganten Wohnung so einladend wie
möglich vorzuführen. Die Mannigfaltigkeit der Style spielt
hierbei eine große Rolle. Dazu ist ein außerordentlich umfang-
reicher Raum erforderlich, so daß manche Firmen allein an
Miethe 30,()()() Mark und in einzelnen Fällen auch weit dar-
über zu zahlen haben, um ihren Zweck in vollem Umfange zu
erreichen.

In das Technikum in Winterthur sind mit Beginn
des Sommersemesters 87 neue Schüler aufgenommen worden.
Die Anstalt zählt gegenwärtig 225 Schüler (Sommer 1886 202,
Sommer 1885 171 Schüler).

Für die lVerkstätte.
Zementverplitz.

Es ist in technischen Zeitschriften wiederholt hervorgehoben
worden, daß Oelfarbenanstrich auf frischem Zementputz un-
haltbar ist, weil die noch längere Zeit nach Erhärtung des

Putzes stattfindenden Ausscheidungen von Wasser und Kalk die
Oelfarbe zerstören. Gelegentlich ist auch angegeben worden, daß
mindestens 3—4 Monate nach Herstellung des Putzes vergehen
müßten, ehe ein Oelfarbenanstrich vorgenommen werden dürfe.
Diese Zeit ist indeß nach anderwärts gemachten Erfahrungen
zu kurz bemessen. Die auf die Oelfarbe zerstörend wirkenden
Ausscheidungen aus dem Zementputze dauern 1—2 Jahre lang
und es sollte als Regel gelten, daß vor Ablauf des zweiten,
auf die Anfertigung des Putzes folgenden Frühjahrs nie-
mal s ein Oelfarbenanstrich aufgebracht wird. Allerdings muß
zugegeben werden, daß es nicht schön aussieht, wenn eine Putz-
fa?ade 2 Jahre lang in dem schmutzig gelbbraunen Naturtone
des Zementes steht. Dem ist aber leicht durch einen einfachen
Zementfarbenanstrich abzuhelfen, welcher den Ausscheidungen aus
dem Zementputze freien Durchzug gestattet. Die Farbe zu diesem
Anstrich wird entweder nur aus Zement und Wasser mit etwas
Zusatz von Schwarz bereitet oder es wird, um sie haltbarer und
fester haftend zu machen, statt des Wassers Wasserglas ver-
wendet und so das Material für den sogenannten Zementsilikat-
anstrich gewonnen. Beide Arten des Anstrichs können sofort
nach erfolgten, Trocknen des Putzes aufgebracht werden und
nehmen einen schönen grauen Ton an. Bei einigermaßen sorg-
fältiger Anfertigung dieses Anstriches kann derselbe durchaus
gleichfarbig und fleckenlos hergestellt werden; bei Anwendung
von Wasserglas bleibt die Farbe Jahre lang unverändert. Auch
farbige Ornamente aus Wasserglasfarben lassen sich auf solchem
Anstriche anbringen und sind meistens auf der besonders günstigen
grauen Grundfarbe von guter Wirkung.

Zum Ausstich gußeiserner Wasserleitungsröhren
empfiehlt B. Borowsky in Stargard das bisher übliche Ver-
fahren, bei welchem die aufzutragende Masse, also Theer, As-
phalt, Leinölfirniß oder Asphaltlack, erhitzt wird, zu verlassen,
weil lediglich die Erhitzung der flüssigen Masse die Bildung
jener kleinen Bläschen verursacht, welche den ersten Anlaß zur
Zerstörung des Ueberzuges und nachfolgendem Rosten des Eisens
bieten. Besser ist es, das Eisen zu erhitzen und es in die ge-
nannten Flüssigkeiten einzutauchen oder auch nur damit zu über-
streichen. Mit Asphaltbernsteinlack lieferte dies Verfahren sehr

gute Resultate.

Rollschuhe für die gewöhnliche Straße.
Ein Herr Bruno Rebeschke in Magdeburg hat Straßen-

Rollschuhe hergestellt, womit man sich bequem nach einiger
Uebung auf gutem Straßenpflaster und auf Chausseen mit
Schnelligkeit und Sicherheit fortbewegen kann. Der Erfinder
hat sich seine sehr wesentliche Neuerung für Deutschland, Bel-
gien, Oesterreich, Italien, England und Amerika Patentiren
lassen. In seiner Beschreibung sagt der Erfinder u. A. Fol-
gendes: „Es si d diese Rollschuhe das einzige bis jetzt existirende

System, welches darauf berechnet ist, auch auf Chausseen und

gutem Straßenpflaster zu fahren, uud ist bei dem Rollschuh
Alles angewandt, um Stöße und Unebenheit der Straße zu be-
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